
Gin Beitrag zur Geschichte des Bergbaues 
im Aeichenberger Bezirke.

Zusammengestellt von Prof. Franz Malouschrk, Reichenberg.

Ende 1903 fand Herr Baumeister G u sta v  Mi ksch bei 
der Sichtung eines Teiles der Sammlungen, welche vom verstorbener! 
Ehrenpräsidenten unseres Vereines, Herrn W i l h e l m  S  i e g m u n d, 
herrühren, zw e i Schr i f t s t üc ke  aus den Jahren 1773 und 1774.

Die Durchsicht der ersteren bereitete uns allen eine recht große 
Freude, da durch den Inhalt derselben die Kenntnis der G e ­
schichte d e s  B e r g b a u e s  in  u n s e r e  m B e z i r k e  gefördert 
wird. Es ist, bevor man an die Würdigung der beiden Schriftstücke 
tritt, unbedingt nötig, den W o r t l a u t  derselben hier zum Ab­
drucke zu bringen.

1. Schri f t s tück.
C o m m i s s i o n a l  U n t e r s u  ch u n g u n d  B e f  u n d.

Deren auf der hochreichsgräfl. Clam et Gallasischen Herrschaft 
Grafenstein bey Frauen- und Engelsberg seit undenklichen Jahren in 
gänzlichen Verfall erligenden alten Bergwerkern. Mit unter einstiger 
Beirückung derjenigen Ursachen, welche der neüerlichen entporhöbung 
derselben, und sonderheitlichen in etwaiger Absicht auf einen sich 
darvon Versprechen wollenden Nuzen entgegen stehen. Und hingegen 
mit jedoch ohn vorschreiblichen Anhandlassung derjenigen Mitteln, 
nach welchen viellieber die auf Schürfung deren gegentrümmern, 
oder noch anderen edlen Gängen in denen angrenzenden frischen 
Gebürgen räthlich wäre: um anmit den disortigen Bergbau zu 
seinerzeit jeglich wohlen nuzbringlichen rege zu machen.

Zum Behuf des obigen Vorhabens, und respective zur klaren 
anzeigung der Sache, hat forderst die Nothwendigkeit erheischet, 
diejenige Gebürge, welche obige alte wercker enthalten, Planimetrisch 
aufzunehmen, und in einer ordentlichen Mappam züsammenzusezen, 
dann einen jeden der alt verhauten Gängen nach Maßgabe seiner 
Schachtspingen, an behörigen Orten darinnen anzuzeigen. Ein welche 
Demappirung da auch wörtlich befolget worden ist, und hirorts sub 
S ig l :*) beygeleget wird, so erhellet aus derselben, daß:

*, Es folgt in dem Schriftstücke ein Zeichen, das auf die Mappe (Karte) 
Bezug hat. Leider lag den Schriften keine bei und sie war auch nicht anderswo 
aufzntreiben.
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Imo. Jlr dem Frauenberger gebürge 4 streichende Gänge Wahr­
genohmen werden, ‘pexn  der erste mit Numro 1°, der zweyte mit 
Nro. 2. der dritte mit Nro. 3. und der 4te mit Nro. 4 bezeichnet 
ist. Ließe einander durchkreützende 4 Gänge haben einen Tiefsten 
Erbstollen, dessen Mundloch an denen Ufern des Neißflusses sicht­
bar, auf der Mappe mit dem Sigl: ? angedeutet ist. Und aus denen 
disortigen sehr viel und großen Schachtspingen kan ermessen wer­
den: daß ermeldete Gänge, sowohl dem Streichen nach, durch daß 
ganze Gebürge anfangend von dem Neisfluß, dies wieder wo daß- 
) elfte in dem sogenannten Hüttengrund meridiem versus sich endi­
get, ungemein Preßgehauen =  als auch in große Teufe abgebauet 
seyn mögen. Und das folgt s:wiewohlen der aus denen Gangarthen 
einiger Halten gezogene reine Schlich pr. Centner ä iy 2 bies 2y2 
Loth Silber, dann ä 40 bies 48 Pfund Bleyhaltig befunden Wixb:] auf 
die anjetzig neüerliche Gewältigung 'derley gewältig ausgebaudten 
Gängen kein räthlicher Antrag zu machen sehe.

2t)o. I n  dem sogenannten Schachtberge, und zwar an dem 
höchsten Orte desselben werden, auf einem mit Nro. 5 Signirten 
gange 3 Schachte wargenohmen. Die aus denen Halten ausgesuchte 
Arthen bestehen in Quarz mit eingesprengten Bleyglanz, und hat 
der reingesicherte Schlich pr. Centner: ä y2 Loth Silber und 45 
Pfund Bley gehalten.

Diesen nemlichen Gang überkreützen noch 2 kleine Pingel 2 A 
Nro. ü. In  derer Halten hingegen gar nichts von Erzten erfun­
den wird.

Mithin ist dafürzuhalten, daß schon die alten in diesen Gebürge 
die 2 Gänge sehr arm =  und folglich solche stärcker zu untersuchen 
die Eonvenienz nicht befunden haben mögen.

3tio. I n  dem städtisch Kratzauer Walde und dem Herrschaft­
lichen sogenannten Schaafberge seyn 4 mit Nro. 8, '9, 10 et 11 be­
zeichnete Gänge. Auf allen dießen 4 Gängen muß vor alters ein 
stärcker Bau gewesen seyn;

Weil aber aus denen daigen Viel- und großen Halden die 
mehrern Theils in Kießen bestehende Gangarten, und zwar die daraus 
gezogene reine Schliche, benantliche von denenjenigen Gängen Sub 
Nro. 8, 9 et 10 in dem Silberhalte nur ä i/2 höchstens ä 1 Loth und 
vor: dem Sub Nr. 11 in Silber ä 1 Loth, und in Kupfer auch nur 
ä 7 Pfund befunden worden. So fallet der Bewöggrund von selbsten 
ab auf die neüerliche Erhöbung derley armen werckern einigen be­
dacht zu nehmen.

4to. In  dem angräntzenden Territiorio der Herrschaft Lemberg 
seynd auch 2 von alters her verlassene Gänge entdecket worden. Auß 
denen sehr großen Halden derjenigen, so mit Nro. 12 Signiret ist, 
hat gar keine Spur von Erzten befunden, mithin auch keine dis- 
fällige Probe gemacht werden können Und aus dem zweyten Sub
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Nr. 13 hat der reingesicherte glanzschlich an Silber nur eine Spur, 
an Bley aber ä 46 Pfund pr. Centner gehalten. Zudeme streichet 
dießer leztere Gang in einen Abfäzigen und ungestaltigen Riegl- 
gebürge, auf welchen schon in Ansehung seiner Situation nicht viel 
fernere Hoffnung zumachen wäre.

Nach obiger beschreibung seynd also allvorerwehnte alte Werker 
so angethan, daß auf eine neuerliche Erhöbung derselben, Theils 
weil solche schon ohnehin in großen Verhau, und Theils in gar 
armen Erztarten bestehen, nicht allerdings, und vielmehr dahin an- 
znrathen wäre: Daß, wann ja gleichwohlen die Hochgräfliche grund- 
obrigkeit, oder aber die dießfalls viele Lust bezeigende Engelsberger 
Insassen, und allenfalls ein und andere fremde Herrn Gewercken 
in dießer weitschichtigen Berg Revier das fernere Glück zu ver­
suchen geruhen, oder belieben wollen, das diesfällige Augenmerk 
vielmehr auf die Aufschürfung der frischen gängen zu verwenden 
vorträglich seyn würde. Und zumalen die alte Frauenberger Gänge, 
tu Anbetracht ihrer mehresten Haltigkeit an Silber- und Bley, in die 
vorzüglichste Considerativn gezogen werden können, und noch 2 der­
selben auf der Mappa mit Nr. 1 et 2 Signirter in dem vorliegenden 
Jagd Berge jenseits des sogenannten Hüttengrunds bis hero ohnver- 
snchter befunden worden; So wäre vor allen gleich gesagter Orthen, 
allenfalls bei Nro. 7 der Anfang räthlich.

Solte sich nun nur an einen orte ein glücklicher Fund ereignet!, 
so wird die Anfrischung zu noch mehrern Schürfungen der frischen 
gängen sich von selbsten ergeben, Sonderheitlich wann ein der Klüft- 
und Gängen wohlkündiger Subjectum auf einige zeit ad kocum auf- 
genohmener; sich diesfalls regelmäßig verwänden möchte.

Welches alles jedoch einer jeden höhern- und einsichtlicheren 
Ertnessung ohnvorschreiblichst unterwerfe.

So geschehen zu Engelsberg den 11. Novembris Anno 1773.
Joseph Johann Tschapeck, 

r. k. Berghofmeister 
zu Kattenberg.

2. S  ch r i f t st ü ck.
Hochgeborner Reichs Graf.
Gnädig- und Hochgebittender Herr!

Euer Hoch, Reichs Gräflichen Excellenz hohe Verordnung ge­
horsamst zu befolgen, ohn ermangle das Dupplicat von derjenigen 
äußerung hiranschlüssig einzubringen, welche ich nach der in No- 
vembri 1773 auf der Hochreichsgräftl: Clam et Gallasischen Herr­
schaft Grafenstein bey Frauen- und Engelsberg beendigter: Unter­
suchung der daig alten Bergwerckern, bereits in gleichgesagten No- 
vembri an den Hochgräfl. Clam et Gallasischen Wirtschafts Jnspec- 
torem H. Wentzl Johan Paul zu Neichenberg schrieftlich ribergeben 
habe.

download  www.zobodat.at



16 -

Auß mir gedachter Äußerung- und respective Commissional- 
Untersuchung-' und befund, deme auch eine Mappa beylieget, ge­
ruhen Euer Hoch Reichsgräflichen Exzellenz Hochgnädig zu ersehen: 
in was für Umständen ich dieße Wercker befunden, und somit anstatt 
der neuerliche gewaltig- Und Erhöhung derselben, viellieber auf die 
Außschürfung -der gegentrümer- und Entblößung anderer frischen 
Gängen in  der daselbstig weitschichtigen Gebürgs-Revir, den ohn- 
maßgebigen Antrag gen . . . . * )  habe.

Die Bewöggründe zu einen . . . . .  .*) meiner Seits nach­
folgende; . , . . . . * )  alte toercker p  angethan befunden: daß solche 
zum Theil gänzlich ausgebauet, und zum Theil starck untersuchet, 
und nur wegen der geringhaltigkeit der Erzten an Silber, Kupfer 
und Bley allen ansehen nach schon von denen alten als unbau- 
wirdig anerkannter verlassen worden seynd.

Unter die erste gattung können mit aller Wahrscheinlichkeit die 
Kranenberger Gänge gerechnet werden, dann wann auch die aus 
ihren alten Berghalden ausgesuchte Erztarthen und die herausge- 
sichterte reine glanz Schliche Pr. Centner ä iy 2 bies 2y2 Loth' Silber, 
und ä '40 bies 48 Pfund Bley gehalten Haben, so ist darbey dennoch 
in Erwägung zu ziehen, daß weilen in dießen ganzen am schönsten 
Situirten Frauenberger Gebürge, anfangend von denen Ufern des 
Reußflußes bis in den sogenannten Hüttengrund sehr viel und un- 
gemein große Schächte wahrgenommen werden, kein weiterer zweifel 
übrig seyn, ob die Alten die darinige Gänge dem Streichen.nach 
über und über verhauet, und auch solche in die größte Teufe unter­
halb der Erbstollen schon .abgebauet haben. Allermaßen was das 
letztere anbetrifft, der bey dem Stollenmundloch vorbeyflüssende 
Neyßfluß ihnen alle erwünschte bequemlichkeit verschaffete, soviel 
Wasserkünste mit leichter Mühe und wenigen Kosten erforderenden- 
falls anzubringen, alß nur immer derer, einer der Wasser nöthig­
sten Werckern zum Überfluß hat bedürfen mögen, welch so gestaltige 
umstände es sehr wahrscheinlich bekräftigen, daß . . . . * )  Wercker als
gänzlich außge . . . . . . * )  mit guten Grunde verlassen . . .*) sich
die Posterität kein weitere Hoffnung darauf zu machen habe:

Unter die zweyte Gattung können hingegen überhaupt alle die­
jenige Wercker gerechnet werden, welche auf der, dem Eingangs alle- 
girten Dupplicat der Commissional-Untersuchungsäußerung beyle­
gende Mappa, in der Engelsberger Revier, und zwar in dem soge- 
nanten Schachtberge Item in dem städtisch Kratzauer Walde, und 
Herrschaftlichen Schaasberge, dann in dem Lemberger Territorio 
außgezeichnet seind. Bey allen gleicherwehnten Werckern kann man 
aus denen, in Berghalten mit vieler Mühe aufzusuchende Erztarten 
nichts anderer als den allzugeringen Halt an Silber, Kupfer und 
Bley erfünden.

*) Die Ecke der betreffenden Seite der Schrift ist abgerissen.
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Ein welcher da schon in  Vorigen alten zeiten zur hinlänglichen 
Ursache hat dienen mögen, diese arme Wercker zu verlassen, für 
jetzo eine neüerliche aufnähme derselben der nemliche Beweggrund 
entgegen stehet.

Ansonsten solle geh>orsambst unverhalten: daß ich mich dieser 
untersuchungs Eommission mit allersinnlichen Eifer unterzvhen habe.

Ich reißere in Septembri, und 8 bri zweymahl dahin, und brachte 
mit Einbegrief solch zweymaligen Dahin, und zu Ruckreißen über 
6 Wochen zu, um von dießen alten Bergwerckern alle arten der 
Erzten in Loco untersuchend Und- in Feüer probirend, mit sichern 
gründ urtheilen zu können, welche seit undencklichen Jahren in einen 
solchen Verfall erliegen, daß in keinen dortigen Herrschaftlichen Archi- 
vio darvon weder die imündeste urkund vorhändig seyn und welche 
man erst in denen Daig sehr hoch und mit finstern Wäldern ver- 
wachßenen Bergen nicht ohne Lebens Gefahr ersteigen und auf­
suchen muste.

Und wiewohlen ich also her ohnvorschreiblichen Meynung bin, 
daß viel ob beschriebenen Daig alten Werckern der Werth ihrer 
neuerlichen Erhöbung mit guten gründe abzusprechen sehe.

S o  bleibet jegleichwohlen noch imer die Hoffnung übrig, in 
dem alldaigen gebürge [: welches von der Natur mit besondern Vor­
theilen, hauptsächlich mit genugsam und verschiedentlichen gehölze, 
Item  mit denen aus gelegenheit der, die aldortige Situation durch­
strömenden schönen flössen, auf die Wasserkünste, Treib Machinen 
Poch- und Schmelzwerckern fast allenthalben hinlänglichen Aufschlag 
Wasser versehen ist, dermahl einst einen wieder nutzbringlichen Berg­
bau neuerdings rege zu machen, wann entweder von Seiten der 
Hochgräflichen gründ Obrigkeit, oder einigen Privat Gewerckern viel­
lieber auf die Aufschürfung der dies anhero da- oder dort verbor­
genen frischen, und allenfalls edlern Gängen angetragen würde.

I n  gehorsamster Unterwerfung dießer meiner ohnmaßsetzlichen 
Commisfional-Äußerung in Euer Hoch, Reichs Gräfl: Excellenz Hoch­
erleuchte Einsicht anbey zu beharrlich hohen gnaden mich unter« 
thänigst empfehle, und in Submissister Devotion verharre.

Euer Hoch Reichs Gräfl: Excellenz
Unterthänig gehorsambster 
Joseph Johann Tschapeck.

Kuttenberg, den 27. Maji 1774.
Es folgt noch ein Rubrum. —
Die beiden Schriftstücke sind K o p i e n ,  die kollationiert wor­

den sind.
W a s l e h r e n  u n s  d i e  Schr i f t s t ücke?

Alles Wissenswerte über den Bergbau des Reichenberger Be­
zirkes finden wir recht sorgfältig in der „Heimatskunde des Reichen­
berger Bezirkes", Lieferung 3, E) Bergbau, Seite 252—258 vom

2
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Lehrer A u t o n  F. R e s s e l  in itioigtSBact) zusammengestellt. Auf 
diese Abhandtuttg müssen tvir zurückgreifen. Bor den Hussitenkriegen 
blühte in Engelsberg, Frauenberg und Kratzau der Bergbau. Die 
Kriege selbst brachten einen Rückgang im Bergbaue mit sich. Nur 
den Burggrafen von Dohna ist es zu verdanken gewesen, daß Ende 
des 15. Jahrhunderts der Bergbau an diesen Orten wieder aufblühte. 
Im  16. Jahrhunderte erlebte er eine neuerliche, aber zugleich seine 
letzte Blüte. Der dreißigjährige Krieg, der ja nur Not und Elend 
brachte, vernichtete ihn fast völlig. Mitte des 18. Jahrhunderts 
wurde der Bergbau ganz eingestellt, da kein Ertrag abgeworfen wurde. 
R e i c h s g r a f  C h r i s t o p h  C h r i s t i a n  v o n  C l a m - G a l l a s  war 
von dem edlen Streben beseelt, den Bergbau auf seinen Besitzungen 
wieder zu eröffnen. Ums Jahr 1786 ließ er Schürfungen auf B r a u n ­
k o h l e n  bei G ö r s  d a r f  nächst @ nottau vornehmen und zwar mit 
Erfolg. Im  Jahre 1773 stellte er an das k. k. Oberste Münz?- und 
Bergmeisteramt int Königreiche Böhmen das Ansuchen, die alten Erz­
bergwerke auf der Grasensteiner Herrschaft auf ihre eventuelle Er­
giebigkeit hin untersuchen zu lassen. Mit dteser Aufgabe wurde 
I  o s e f J o h a n n  Ts chape ck, k. k. Berghosmeister zu Kutten­
berg, betraut. Er reiste 1773 zweimal in unsere Gegend 
und untersuchte die noch vorhandenen Schächte, Mundlöcher und 
Halden; die Erzarten prüfte er auf den Gehalt von Silber, Blei 
und Kupfer. T s ch a p e ck konnte in dem Gutachten folgende Punkte 
aufstellen:

1. Die Erzgänge zu F r a u e n b e r g  sind schon vollständig aus­
gebeutet. Die Erze enthalten IV2 —2 1 /2  Lot Silber und 40—48 Pfund 
Blei per Zentner.

2. Die Erzbergwerke im E n g e l s b e r g e r  Reviere am sog. 
Schachtberge, ant Schafberge bei Machendorf und im städtischen Walde 
von Kratzau, ferner die bei Lämberg gelegenen, geben, so weit die 
Halden nachuntersucht wurden, nur eine sehr geringe Menge von 
Silber, Kupfer und Blei.

3. Die „alten Wercker" sind zu verlassen; nur Neuschürfungen 
sind zu empfehlen, da man durch solche auf edleres Gestein stoßen 
könnte. Auf Grund dieses Punktes unterließ es die Herrschaft, den 
Bergbau wieder aufzunehmen.

4. Nach den Zittauer Chronisten C a r p z o w  und Pes chek  
wurde um Frauenberg und Ettgelsberg außer Eisenerzen — von denen 
Tschapeck keilte Erwähnung tut — auch Bleiglanz, Zinkblende und 
Silbererz in diesen Gegenden gegraben. Da Tschapeck Silber 
in den Erzen nachweisen tonnte, so hat vielleicht C a r p z o w  Recht, 
luetttt er behauptet, daß dieses Edelmetall früher mitverhüttet wurde. 
V i e l l e i c h t  hat dwr Name eines Pfades in dieser Gegend, der 
S i l b e r  st e i  g, doch den Namen von dem in der dortigen Gegend 
gefundenen Silbererze. Leider lassen utts die Chronisten diesbe­
züglich tut Stiche.
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Leider ist die zu dem Gutachten gehörige Mappe verloren ge­
gangen. Was von den einst so blühenden Bergwerken noch zu sehen 
ist, teilt uns A n t u n  Fr.  R e s s e l  (oben genannte Abhandlung 
Seite 254—256) mit. Herr Watznauer, Hilfsämter-Direktor i. R., 
machte mir in bereitwilligster Weise noch folgende Mitteilungen: 
Tas Mundloch in der Zeche oberhalb der Eckersbacher Mühle ist 
durch die neuangelegte Straße teilweise verdeckt. Die zu demselben 
gehörige Halde („toter Fleck" genannt) ist n>och in einem Überreste 
zu sehen. Man hat in  dem Mundloche ein Wasserrad und eine 
Pumpe mit einem eisernen Zapfen gefunden. Tie Gegenstände wur­
den in der Eckersbacher Mühle aufbewahrt. In  der Nähe des „roten 
Kreuzes" ist ein Schacht, noch zu sehen. Um Frauenberg gibt es 
jetzt noch viele Halden. In  den Jahren 1857/58 wurde ein Teil der 
Gisenbahnstrecke durch den Fuß einer Halde gelegt; ein Jahr darauf 
stürzte die Halde nach, so daß die Strecke etwas verlegt werden mußte. 
Vor dem Weißkirchner Wehr in der Neisse führt eine Tür (jetzt ver­
schlossen) in einen Wasserstollen; derselbe ist aber schon vor geraumer 
Zeit nicht gangbar, da der Bau nicht gesteift ist. Auf dem Schaf­
berge bei Machendorf war alles schon vor etwa 40 Jahren ver­
schüttet. Hier und auch im städtischen Walde von Kratzau fand man 
um diese Zeit auch Bleiglanz. Am Rehberge sind sicher (aber zu 
welcher Zeit ist fraglich) zahlreiche Probeschürfungen vorgenommen 
worden. Herrn Direktor Watznauer danke ich bestens für diese An­
merkungen.

2*
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